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z A 
Beim Ablauf des 4. Quartals 
daß hieſige Lefer 
auswärtige aber 


allen Königlichen Poſtämtern durch die 

Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere 


koͤnnen. Poſen den 22. Maͤrz 1836. 


e * 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 


n die Zeitungsleſer. 
bringen wir in Erinnerung, 
für diefe Zeitung 1 Rthlr. g fro 
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taglich erſcheinende Zeitung auf 


ganze Monarchie zu haben ite re 

Schreibpapier betraͤgt 15 ſgr. fuͤr das Vierteljahr 
— Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


. 


Berlin den 18. März. Des Koͤnigs Majeftät 
haben geruht, den Stadtgerichts-Rath Korb zum 
Ober- Landesgerichtsrath und Mitgliede des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau, und den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner zum Stadtgerichtsrath 
und Mitgliede des dortigen Stadtgerichts zu ers 
nennen, 


—— nur 


Uu sla nD 


Rußland 
St. Petersburg den 11. März. Am Sonn: 
tag den 5. d. Mts. fanden wieder Dampfwagen⸗ 
Fahrten auf der Eiſenbahn zwiſchen Pawlowsk und 
Zarskoje⸗Selo bei einer Kälte von 12° Réaumur 
ſtatt. Da die Witterung und der Himmel heiter 
war, ſo hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum 
eingefunden, und es wurde zwoͤlfmal von Paw⸗ 
lowsk nach Zarskoje⸗Selo und eben fo oft wieder 


à 


zurückgefahren, wobei die Lokomotiven aus den 
Werkſtaͤtten von Stephenſon und Hackworth ab: 
wechſelnd den Train zogen. Jeder Train beſtand, f 
wie früher, aus der Lokomotive, dem Tender mit 
Holz und Waſſer, aus 2 Berlinen, 2 Diligencen, 
2 Waggons, 2 Chars a Banc und aus einem 2 
Faden langen Bauholzwagen, worauf Sitze für 160 
Perſonen angebracht waren. Im Ganzen wurden 
zu den zwölf Fahrten 1897 Vilets für 1111 Rbl. 
20 Kop. ausgegeben, und die Einnahme in der 
Reſtauration zu Pawlowok belief fich auf 1 166 Rbl. 
20 Kop. Bei allen Fahrten ſprach ſich die volle 
Zufriedenheit der Reiſenden aus, und obgleich bei 
der Neuheit der Sache und bei der geringen Vor⸗ 
ſicht der Perſonen, welche während der Fahrten 
die Bahn betreten, noch nicht die volle Dampf⸗ 
kraft angewendet werden durfte, fo wurde die Ente 
fernung von 4 Werft doch mehreremale in 5 Miz 
nuten zuruͤckgelegt, ohne daß irgend ein Unglück 
oder die geringſte Beſchaͤdigung an den Reiſewagen 
oder Lokomotiven ſtattgefunden haͤtte. 
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r a n k r e i ch.“ 


8 ch. 
Maris den 12. März. Die miniſteriellen Blaͤt⸗ 
ter beſtaͤtigen heute die Nachricht von einer nahe 
bevorſtehenden Reife der Söhne des Koͤnigs nach 


England. ; RER 

„Ja der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer, in welcher fämmtliche Miniſter, mit Aus⸗ 
nahme des Herrn Gasparin, zugegen waren, ſtat⸗ 


tete zunächſt Herr Laplagne den Kommiſſions⸗ Ber 


richt über den Gefeg: Entwurf in Betreff der Mit⸗ 
gift für die Koͤnigin der Belgier ab. Er bemerkte, 


daß die Ehepakten zwiſchen der Alteften Tochter des 
Königs und dem Könige der Belgier auf diplomas 


tiſchem Wege feſtgeſetzt worden wären, wie ſolches 
unter den Königlichen Familien von jeher üblich 


geweſen fei In dem erſten Artikel des betreffenden 


Abkommens heiße es ausdrücklich, daß den Kam⸗ 
mern in der naͤchſten Seſſion ein Brautſchatz von 
1 Million Fre. in Vorſchlag gebracht werden ſolle. 
Hiernach hätte der erforderliche Geſetz e Entwurf 


eigentlich fchon im Jahre 1833 vorgelegt werden 


ſollen; die damalige finanzielle Lage des Landes 
aber erkläre es hinlaͤnglich, weshalb man damit ge⸗ 
zögert habe. Kaum hatte Herr Laplagne ſeinen Be⸗ 
richt beendigt, als Herr Therbette das Wort bez 
gehrte. Er beſchuldigte die Kom wiſſion, daß fie 
den ihr überwieſenen Gefeg- Entwurf nicht reiflich 
geprüft habe, da ihr Bericht font anders hätte aus⸗ 


fallen müffen; er wollte daher, daß man einen zwei⸗ 
ten bon ihr verlange, uad als eine Maffe von Dez 


pufirten ihm bemerklich machten, berief er ſich auf 
den Art. 21. des Geſetzes von 1832, worin es aus⸗ 


drücklich heiße, daß die Prinzeſſinnen nur dann von 


dem Staate ausgeſtattet werden ſollten, wenn die 
Privat⸗Domainen des Koͤnigs dazu nicht ausreich⸗ 
ten. Er verlangte alſo ſchließlich auch noch, daß 
man die Kammern davon in Kenntniß ſetze, auf 


wie hoch ſich die Schenkungen beliefen, die der Ki 


nig vor ſeiner Thronbeſteigung an feine Kinder ge⸗ 
macht babe. Es kam dabei zu einem lebhaften 


Wortwechſel zwiſchen ihm und dem Praͤſidenten, 


bis endlich von allen Seiten auf die Tagesordnung 
angetragen wurde und Herr Lberbette fid genöthigt 


ſah, auf feinen Platz zurückzukehren. Zuvor aber 


wurde er noch von dem Präaͤſidenten zur Ordnung 


Aeußerungen fehr auf fich bezog und den Praͤſiden⸗ 


verwieſen. Hiermit war indeſſen die Sache noch 
nicht abgemacht. Herr Dupin ſagte namlich: 
„Wenn in, allen unfern Erörterungen die Nedefreis 
heit uöthig ift, fo if es in einigen derſelben auch 
die Schicklichkeit.“ Und als Herr Lherbette dieſe 


ten deshalb um eine Erklarung bat, fuͤgte dieſer hin⸗ 


zu: „Wenn Sie es denn doch wiſſen wollen, ja, 


Sie haben gegen die Schicklichkeit verſtoßen.“ Herr 
Lherbette, um Herrn Dupin nichts ſchuldig zu blei 
ben, gab ihm dieſen Vorwurf zurück, worauf denn 


der Streit aufs Neue begann, 


ſten Antriebe einen Schritt gethan, 


* 


t 


Das Journal de Paris ſagt: „Wir verneh⸗ 


men, daß der Conſeils⸗Praͤſident Graf Mole, ſeit 
der Verwerfung des Disjunktions⸗Geſetzes in der 
Abend⸗Geſellſchaft bei dem Praͤſidenten Dupin er⸗ 
ſchienen ift. Wir bedauern, daß Herr Mols im erz 


deſſen Folgen 
er wohl nicht reſflich erwogen hat. Die Journale 


der Oppoſition und des tiers-parti werden ihm den⸗ 


ſelben morgen erklaren.“ — Die letztgenannten 
Journale meinen, daß dieſe Ruͤge, die ſich ein mini⸗ 
ſterielles ett gegen den Conſeils-Praͤſtdenten era 
laube, der deutlichſte Beweis von der Uneinigkeit im 
Kabinette und von der nahe bevorſtehenden Aufldoͤ⸗ 
ſung deſſelben ſei. 

Das Journal de Paris zweifelt daran, daß das 
Miniſterium den Geſetz⸗Entwurf über die Verheh⸗ 
lung von Staats⸗Verbrechen zurücknehmen werde, ine 


dem dies ein Fehler, ein Akt unverzeihlicher Schwäche ö 


ſeyn würde. Die Paix meldet beſtimmt, daß jener 
Geſetz⸗Entwurf nicht zurückgenommen worden feis 

Der Constitutionnel fagt: „Man fpricht davon, 
daß der General Bugeaud: an die Stelle des General 
Bernard das Portefeuille des Kriegs-Miniſteriums 
übernehmen würde, Wir wiſſen aber, daß wan 
dem General Decaux ernſtliche Anerbietungen in 


dieſer Beziehung gemacht hat, und glauben, daß 2 
dies die einzige jetzt ſchwebende Unterhandlung ſei.“ = 
Die von Paris abweſenden Mitglieder der Pairs⸗ 


Kammer haben die Aufforderung erhalten, ſich in 


der Hauptſtadt einzufinden, um an den Verhand⸗ 
lungen über den Meunierſchen Prozeß Theil zu 
nehmen. 

Auch der Oberſt und der Ober = Lieutenant des 
62ſten Linien-Regiments find von ihrem Poſten entz 
ferat worden. 5 i ; 
In der Charte de 1830 lieſt man: „Da der 
Oberſt de la Rochette, Commandeur des 45ſten Li⸗ 
nien⸗Jufanterie⸗Regiments in feiner Eigenſchaft als 
vormaliger Dberft= Lieutenant beim 62. Regimente 
durch mehrere Journale eine Auseinanderſetzung des 
Benehmens jenes Regimeytes während der Expedi⸗ 
tion nach Konſtantine zur offentlichen Kenutniß ge⸗ 
bracht hat, um das Bulletin des Marſchalls Claus 
zel zu widerlegen, fo hat der Kriegs miniſter ihn mit 
einem vierzehntaͤgſgen ſtrengen Arreſte belegt.“ 

Die Gazette de France enthält eine Proteſta⸗ 
tion des Erzbiſchofs von Paris gegen das der Kam⸗ 
mer vorgelegte Geſetz, welches beſtimmt, doß der 
Platz, wo früher der Erzbiſchdfliche Palaſt ſtand, 
der Stadt Paris zur Anlegung einer offentlichen 


Promenade überwieſen werden foll, Das Erzbi⸗ 


ſchofliche Kapitel der Hauptſtadt hat fich dieſer Pros 
teſtation angeſchloſſen N 


Herr von Pradt, der, wenn gleich 25 Jahr alt, . 


ſich noch einer ſehr guten Gefundheit zu erfreuen 


worden. Die ganze rechte Seite iE gelahmk, und 


batte, if vorgeſtern plötzlich vom Schlage gerührt 


t 


> a. en j : 2 


die Werzte haben wenig Hoffnung, ihn am Leben zu 
erhalten. : 

Die Nachrichten von der Spaniſchen Grenze find 
heute wieder ohne alles Intereſſe, Beide Theile 


‚ Koffen es bis jetzt bel Vorbereitungen und Drohungen 


bewenden. Die Charte de 1830 bat auf außer⸗ 
ordentlichem Wege folgende Nachrichten aus Dias 
drid erhalten: „Die Deputirten Valle und Lujan 
ſind hierher zurückgekehrt. Man verſichert, daß ſie 


bei ihrer außerordentlichen Sendung zur Nordarmee 


auf zahlreiche Hinderniſſe von Seiten der Spaniz 
niſchen Generale geſtoßen ſind. Herr Zecarti, der 


zu dem General Evans gefandi worden war, iſt eben⸗ 


falls zurückgekehrt. Es ſcheint verabredet worden 
zu ſeyn: 1) die Karliſten auf den engſten Raum zus 
fammen zu drängen; 2) dieſelben von der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grenze abzuſchneiden, und 3) das Balanı 


Thal zu beſetzen, deſſen Bewohner angeblich fuͤr die 


Sache der Königin guͤnſtig geſtimmt ſeyn ſollen. 
Man verficherf, daß der General Evans den Oberſt 
Senilhes zu dem Ober⸗ Befehlshaber geſandt habe, 
um deſſen Befehle einzuholen. In drei bis vier 


Tagen wird man etwas Beſtimmtes erfahren.“ 


pani 
Madrid den 3. März. 
Grafen von Almodovar zum Kriegs ⸗Miniſter ift 


e n. 


jetzt offiziell in der „Hof⸗Zeitung“ angezeigt worden 


und hat einen guͤnſtigen Eindruck gemacht. Man 
glaubt allgemein, daß ein Zweikampf zwiſchen dem 
General Narvaez und Hrn. Vera, dem geweſenen 
r E unvermeidlich ſer. 

Der Finanz⸗Mliniſter beabſichtigt, wie es heißt, 
eine Maßregel, die ernſtliche Folgen haben konnte. 
Es handelt, fich nämlich darum, den Zehnten ab⸗ 


zuſchaffen und auf die liegenden Gruͤnde der Weli⸗ 


geiftlichen Beſchlag zu legen. Die Annahme und 


Ausführung dieſer Maßregel wuͤrde naturlich die 
Geiſtlichkeit ſehr erbittern und großen Widerwillen 


gegen die Regierung erregen. Audererſeits -wirs 
den jedoch die Eigenthuͤmer dem Miniſterium fuͤr 
die Befreiung ihrer Güter von dem Zehnten ſehr 
dankbar ſeyn. 5 : : 

Der General: Kommandant der Mancha hat feine 


Eutlafung eingereicht. Dieſe Provinz befindet ſich 
in einem fo traurigen Zuſtande, daß die Verbin⸗ 


dung mit Andoluſien nur vermittelt zahlreicher Każ 
ravanen ſtattfinden kann. Heute ift eine folche Kaz 
ravane von hier abgegangen, die aus 50 Wagen, 
9 Diligencen und einer Eskorte von 200 Mann be⸗ 
ftand, und dennoch waren die in den Wagen be⸗ 
findlichen Perſonen nicht ohne Furcht. 

In einem Schreiben aus Santander vom 24. 
Februar heißt es: „Die Brigantine „Ulyſſes“, 
welche von hier mit einer Ladung Mehl nach Has 
vanng abging, iſt in Portugalette angehalten wor⸗ 
den und hat das Mehl für den Unterhalt der Ar⸗ 


mee dort qusladen muͤſſen. Wir hängen hier ganz 


Die Ernennung des 


maͤnninnen daſſelbe Mitleid fühlen und ihrem Bei- 
ſpiel folgen würden. 


von dem guten Willen des General Evans und der 
Engliſchen Marine ab. — Die Karliſtiſchen Anfüh⸗ 
rer Forcadell und Cabrera wollen, wie es heißt, 
die reiche Stadt Requena belagern, weshalb man 
hier in großer Beſorgniß if.” N 

Cabrera hat befohlen, die Feſtungswerke der Feis 
nen Stadt Chelva. wiederherzuſtellen, aus der die 
Karliſten vertrieben wurden, während er an dem 
Streifzuge des Gomez Theil nahm. ' 

In Cuenga ſollen bei der Abreiſe des Generals 


Narvaez eruſtliche Unruhen ſtattgefunden haben, 


da er dort ſowohl bei dem Volke als bei den Sol⸗ 
daten ſehr beliebt iſt und man ſich die Verfolgun⸗ 
gen, die er erleidet, nicht wohl erklaͤren kann. 
Man iſt nicht ohne Beſorgniß wegen der in Bar⸗ 
celona herrſchenden Stimmung, wo eine anbefoh⸗ 
lene Lieferung von Pferden große Unzufriedenheit 
erregt hat, . 2 
Ein vom General Espartero abgeſandter Kou⸗ 
tier hat ſehr beunruhigende Depeſchen uͤberbracht. 
Es fehlt ſeinen Soldaten an den nothwendigſten 
Beduͤrfniſſen, und feit 14 Tagen erhalten fie täglich 


nur eine halbe Ration Stockfiſch. Die von der Res 


gierung ihm überſandten Wechſel auf Bayonne find 
alle mit Proteſt zurückgewieſen worden. Die frans 
ken Soldaten koͤnnen nicht einmal in ein Hospital 
geſchafft werden, denn es ſind weder Betten noch 
Aerzte in Bilbao. Eur 
Großbritannien und Irland. 
London den 11. Maͤrz. Da in dieſem Augen⸗ 
blick großes Elend unter den Seidenwebern von 
Spitalsfield herrſcht, ſo hät die Königin durch Lord 
Howe zwölf ſeidene Kleider für ihren Gebrauch bez 
ſtellt und die Hoffnung ausgedruckt, daß ihre lands 


Das Dubliner Freemans Journal behauptet, 
daß der Orangiſten-Verein unter der Benennung 
„Purpurorden“ fortbeſtehe, und theilt eln Einla⸗ 
dungs zEirkular dieſes Ordens mit, durch welches 
zum 22ften v. M. ein Kapitel ausgeſchrieben wird. 

Nach Berichten aus Jamaika vom 30 Januar 
und aus St. Thomas vom 9. Februar blokirten 
die Britiſchen Kriegsſchiffe „Madagascar“ und 
„Waſp“ den Hofen von Cartagena, und die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Forth“, „Racehorſe““, „Nimrod“, „Cham⸗ 
pion“ und „Wanderer“ die übrigen Häfen Neus 
Granada’, Als das am 8. d. in 29 Tagen aus 
Weſtindlen in Falmouth angekommene Dampfſchiff 
„Ramona“ Jamaika verließ, war dort die allges 
meine Meinung, daß die an Neu⸗Granada gemach⸗ 
ten Genugthuungs- Forderungen von Seiten Enge 
lands zu hoch geſpannt ſeien; es ſollten nämlich die 
Beamten, welche die Verhaftung des Euglifchen 
Vice⸗Konſuls verordnet hatten, auf immer von jes 
dem Dienſte entfernt und mit ſchwerer Geldbuße 
belegt werden. In der Antwort des Staats⸗Sekre⸗ 


- 
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tated Lino von Pombo an den Englifchen Geſandten, 
Herrn Turner, heißt es: „Zwei Millionen Repu⸗ 
blikaner werden der Welt ein edles Beiſpiel darſtel⸗ 
len, indem ſie ſich lieber einem Kampfe mit der 
Aberinächtigen; rieſenmäßigen Macht der Britiſchen 
Nation ausſetzen, als id in den Augen jener Nas 
tionen entwürdigen laffen werden, mit welchen fie 
in freundſchafflichen Beziehungen ehen.” 
Der Newyorker Express vom 11. Februar ſagt, 
die Botſchaft des Praͤſidenten, welche den Beſchluß 
von Repreſſalien gegen Mexiko empfehle, habe Berz 
wunderung erregt und werde als eine neue Edition 
feiner Repreſſallen gegen Frankreich angeſehen. 
Das New⸗Morker Journal of Commerce vom 
11. Febr. giebt den Werth der in der Stadt New⸗ 
Vork in den Jahren 1835 und 1836 eingeführten 


Waaren an, Im erſteren Jahre betrug er 88, 00 o 
Dollars, im letzteren 118,000,000 Dollars, alfo ein 


Zuwachs von 30,000,000 Dollars. ; 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 9. März. Der Vuades⸗Präſidial⸗ 
Geſandte, Graf von Muͤnch⸗Bellinghauſen iſt feit 
einigen Tagen leidend und dadurch berhindert auf 
feinen Poſten nach Frankfurt a. M. abzugehen. 

Der Koͤniglich⸗Schwediſche Geſandte, Graf Lz 
wenhjelm, it von feinem Ausfluge nach Ungarn, 
wo er während der letzten Hoftrauer verweilte, 
hier wieder eingetroffen, ; ; i 

Die Eiſenbahn von Como nach Mailand ift be» 
reits im Bau und die von Mailand nach Venedig 
hat die Baubewilligung Sr. Majeſtaͤt kürzlich erz 

allen. : 

5 berüichtigte Ungariſche Raͤuber-Hauptmann 
Sobry fol wirklich an feinen Wunden geſtorben 
ſeyn. Ein anderer Anführer Namens Georg Bar⸗ 
rad, wurde von einem Detaſchement des Oguliner 


Regiments gefangen und erwartet feine Strafe, 


n 5 

Konſtantinopel den 16. Februar. Der Auf⸗ 
tritt zwiſchen Hrn. Warrington und dem Paſcha 
von Tripolis, welcher wegen Zurückhaltung mehres 
rer Molteſer Kaufleute ausbrach, die der Paſcha 
beſchuldigt, Contrebande mit den Eingebornen gez 
trieben zu haben, bildet hier fortwährend das Tages⸗ 
geſpraͤch. Man fürchtet, daß diefe Sache ſehr 
ernſte Folgen herbeiführe, da die Pforte auf einer 


eclatanken Genugthuung beſtehen dürfte, wenn fie 
erſt über den wahren Hergang der Sache oufge⸗ 
klaͤrt ſeyn wird. Bis jekt ift ſie nur elnſeitig unters 


richtet. Im Eugliſchen Botſchafts⸗Hotel laͤugnet. 
man, daß der Paſchg thätlichen Mißhandlungen von 
Seiten Hru Warringkon's ausgeſetzt geweſen ſei, 
und behauptet, es habe nur ein heftiger Wortwech⸗ 


ſel ſtattgefunden. Bei andern Miſſionen jedoch ſind 


Berichte eingegangen, wonach der, Engliſche Genes 
ral⸗Konſul fich foͤrmlich an dem Paſcha, Gouver: 
neur von Tripolis, vergriffen hätte. Bald wird 
man die Wahrheit kennen lernen. D 


* 


N 


Der mit der letzten Miſſton des Sultans in Rus 
melien beauftragte Osman Bey iſt zuruck, allein 
feine Berichte lauten in Hinſicht der Peſt betruͤbend. 
Sie iſt gleichzeitig in mehreren Provinzen ausge 
brochen. Er hatte lange Konferenzen mit Zekaria 
Paſcha und brachte demſelben die große Dekoratlon. 
— Vor einigen Tagen wurden drei bosuſſche Nos 
tabeln zur Audienz des Sultans geführt und der 
berüchtigte Faſyl Bey aus Sorojewo erhielt vom 
Sultan eine mit Brillanten beſetzte Doſe. — Ein 
im Moniteur ottoman erſchienener, die Reiſe des 
Sultaus nach Jsnikmid betreffender Artikel, worin 
die Pforte die beſonders freundſchaftlichen 
Verhältuiffe zu Oeſterreich, Frankreich 
und England rühmt, ſchetnt umer den jetzigen 
Umſtaͤnden bezeichnend. 


—— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Ueber die Preußiſchen Provinztal⸗ 
Landtage. 

Es ſind gegenwaͤrtig die Landtage ſaͤmmtlicher 
Preußiſchen Provinzen, mit Ausnahme desjenigen 
der Rheinprovinz, der, nach dem Wunſch der dortigen 
Stände, bis in den Monat Mai ausgeſetzt iſt, ver⸗ 
ſammelt. Die Veranlaſſung zu dieſer gleichzeitigen, 
Einberufung derſelben iſt, nach den Mittheilungen 
der Staatszeitung, die relativ beträchtliche Anzahl 


wichtiger Geſetze, deren Entwürfe diesmal den Skaͤn⸗ 
den zür Berathüng vorgelegt worden, wie der einer 


neuen Gewerbe⸗Polizei⸗Irdnung, einer Wege-Drdnung, 
eines neuen Vorfluth⸗Geſetzes, eines Geſetzes wegen 
Abwehrung der Verſandungen im Binnenlande u. f 
w., zu denen fuͤr mehrere Provinzen noch die Zu⸗ 
ſammenſtellungen der Provinzial⸗Geſetze und, fuͤr die 
weſtlichen, der Entwurf eines Grundſteuer-Geſetzes 
kommen. Der Wunſch der hoͤchſten Behoͤrden, ſo⸗ 
wohl die legislatoriſchen Vorarbeiten über Gegen⸗ 
ſtaͤnde von ſolchem Belang zu beſchleunigen, als 
gleichzeitig die, zunaͤchſt von dem Standpünkte der. 
verſchiedenen provinziellen Intereſſen ausgehenden, 


ſtaͤndiſchen Anſichten überſehen zu konnen, iſtſerklaͤrlich. 


Jeder wahre Vaterlandsfreund wird bet dieſer 
Gelegenheit mit Vergnuͤgen bemerken, wie erheblich 
die Einwirkung auf die weſentlichen Intereſſen des 
Landes iſt, welche die Verfaſſung den Provinzial⸗ 
ſtaͤnden uͤberwieſen hat; aber auch ein Vorurtheil, 
das haufig ſolchem dankbaren Anerkenntniß fich gegen 
über ftellt, darf hier nicht unberührt bleiben. Es hat 
ſich, namentlich im Auslande, nannigfach die Mei⸗ 
nung verbreitet, die Preußiſchen Stande ſeyen ohne 
allen Einfluß auf den Gang der öffentlichen Unges 
legenheiten; man iſt ſelbſt ſo weit gegangen, unſere 
Provinzial Landtage für völlig nutzlos, nur fúr eine 
Veranlaſſung unndthigen Aufwandes fuͤr das Land 
zu erklären, und bei der heutigen leichtfertigen Art, 
ohne Prüfung der Sachverhäfeniffe zu urtheilen, hat 
man mitunter, ſelbſt im Inlande, Stimmen in die⸗ 
ſem Sinne gehoͤrt. Die Preußiſche Stände: Ver: 
faſſung hat fich der Gunſt der ſogenannten conſtitu⸗ 


tionellen Partei nicht zu erfreuen. Der Grund liedt - 


* 
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nahe: die Stände koͤnnen ſich nicht die Leitung der 
geſammten Landes⸗Angelegenheiten aneignen, und noch 
immer ift, allen lehrreichen Erfahrungen der neueſten 
Zeit zum Trotz, die Zahl Derer nicht klein, die dieß 
für ihre Beſtimmung halten. 2 

Alles dagegen, was man, vernünftigerweife, von 
n irkſamkeit erwarten kann, leiſten die 
Preußiſchen Staͤnde gewiß. Man hat von jeher die 


Theilnahme an der Geſetzgebung als das weſent⸗ 


lichſte Attribut der Staͤnde anerkannt, und unlaͤug⸗ 
bar iſt dieß das Feld, wo der Nutzen ihres Wirkens 
am umfangreichſten und am deutlichſten hervor: 
treten kann. Der bedeutende Einfluß, den die Pro⸗ 
vinzial Landtage feit ihrer Entſtehung auf die Gefep- 
ebung ausgeuͤbt haben, kann Niemandem entgangen 
E der feine Aufmerkſamkeit ernſtlich auf das That⸗ 
fachliche hat richten wollen. Hoͤchſt wichtige Geſetze 
verdanken ſtaͤndiſchen Antraͤgen ihre Entſtehung, und 
es hat nicht unbekannt bleiben koͤnnen, wie weſent⸗ 
lich gruͤndliche und werthvolle ſtaͤndiſche Arbeiten 
überhaupt zur Vervollkommnung der Geſetzgebung, 
und namentlich zur allſeitigen Beruͤckſichtigung der 
beſonderen Intereſſen beigetragen haben. Die Geſetz⸗ 
ſammlung, die Landtags⸗Abſchiede und die mit letzte⸗ 
ren befannt gemachten Ueberſichten, worin von dem 
ferneren Verlauf derjenigen Angelegenheiten, die durch 
die Landtags Abſchiede nicht definitiv haben erledigt 
werden können, Nachricht gegeben wird, beurkunden 
zur Genuͤge, welche Beruͤckſichtigung die Anträge ı 
der Staͤnde gefunden haben, und welchen Werth die 
Regierung auf deren Anſichten legt. Es wird frei- 
lich von denen, die das Heil im raſchen Fortſchritt 
zahlreicher Reformen ſuchen, bezweifelt werden, daß 
die ſtaͤndiſche Einwirkung auf die Geſetzgebung, wie 
fe fich zeicher bei uns gezeigt, eine wohlthaͤtige fei, 
weil die Vereinigung mannigfacher Intereſſen und 
die reifliche Prüfung verſchiedengrtiger Anſichten viel 
Zeit erfordert; aber dieſer Tadel wird in der Bez 
trachtung: welch' ein geringes Uebel die Verzoͤgerung 
um einige Jahre im Vergleich mit Ungruͤnblichkeit 
und Mebereilung iſt, ſchon fein Gegengewicht finden. 
Auch an der Befugniß oder Gelegenheit zur Con⸗ 
troltrung der Behörden fehlt es den Preuß. Stán 
den keinesweges. Sie find nicht nur ermaͤchtigt, 
jedes Mißverhaͤltniß, von dem fie Kunde erhalten, 
dem Landesherrn darzulegen, ſondern auch jeder Un⸗ 
terthan kann feine Beſchwerden im verfaſſungsmaßi⸗ 
gen Wege bei ihnen zur Sprache, und, mit ihrer 
bedeutſamen Unterſtuͤtzung, vor den Thron bringen, 
Wenn er beſorgen zu muͤſſen glaubt, daß fie von den 
Behörden nicht mit der nschigen Unbefangenheit und 
Aufmerkſamkeit erörtert werden möchten. ER 
Ganz beſonders charakteriſtiſch aber fuͤr, die Preuß. 
Verfaſſung HE die den Ständen eingeräumte Theil, 
nahme an der Verwaltung. Schon ein alter 
Preuß. Grundſatz uͤberweiſet den Ständen gewiſſe 
Verwaltungs Geſchaͤfte, und er kam ſelbſt da nicht 
außer Uebung, als die ſonſtigen, in fruͤherer Verz 
fallung begründeten, Aeußerungen ſtaͤndiſcher Wirk 
ſamkeit durch die Veränderung, der allgemeinen poliz 
Eichen Verhaͤltniſſe nach und nach verſchwanden. 
Die Stände der alten Provinzen haben demzufolge 


von jeher die eigene Verwaltung der, vorzugsweiſe ; 


f 


Petitionsrecht, der unmittelbare 


S 


die nächften und materielfften Intereſſen der Provinz 
betreffenden, Angelegenheiten, wie des Feuers Sorte: 
kats⸗Weſens, Landarmen⸗Weſens, Kriegsſchulden⸗ 
Weſens u. ſ. w. gehabt. Die Geſchaͤfte dieſer aus 
dem innern altſtaͤndiſchen Verbande der Provinzen 
hervorgehenden Verwaltungen ſind zum Theil fo bes 
deutend, daß fie z. B. in den Marken und in Doms 
mern neben den zunichjt-für die Gegenſtaͤnde der 
Geſetzgebung beſtimmten Propinzial⸗Landtagen, noch 
Communal-Landtage, zur Wahrnehmung der beſon⸗ 
deren Verbands- und. Societaͤts⸗Angelegenheiten, er 
fordern. Auch den Staͤnden der neuern Provinzen 
find bereits "dergleichen Verwaltungen uͤbertragen, 
und es ſteht zu erwarten j 
Wirkſamkeit fich in dieſer 
werde. Dieſe Eigenchuͤmlichkeit unſerer Verfaſſung 
hat die wohlthätige Folge, daß in der Regel alle 
Stande Mitglieder geſchaͤftskundig find, und fort⸗ 
während ſowohl mit dem Gange der Staatsver⸗ 
waltung vertraut, als mit den Koͤnigl. Behoͤrden in 
ſteter Verbindung und Beruͤhrung bleiben. Die 
Elementar Grundlage ſolcher Theilnahme an Bers 
waltungs⸗Geſchaͤften beruhet in der Verfaſfung der 
Communen, die vielfältig dazu den Beruf giebt. 
Von der groͤßten Wichtigkeit, in dieſer Hinſicht, iſt 
aber die Verfaſſung der Kreiſe, die, als Mittelglied, 
die Communal⸗Verfaſſung mit der provinzial⸗ſtaͤndi⸗ 
ſchen verbindet. Die Kreisſtaͤnde, die aus ihrer 
Mitte den Vorſtand der Kreisverwaltung, den lanos 
rath, erwaͤhlen, nehmen nicht nur berathend an die⸗ 
fer, fondern auch, entweder durch gewählte Ausſchüſſe 
oder unmittelbar, an der Ausführung der bedeutend⸗ 
ften Verwaltungs⸗Maßregeln Theil. Auch Fragen 
der Geſetzgebung koͤnnen, wenn das beſondere, von 
dem der tibrigen Theile der Provinz abweichende, 
Intereſſe des Kreiſes fie motivirt, an fie gebracht 
werden, und auch ihnen ſteht, durch das eingeraͤumte 

i ; Zutritt zum Throne 
frei. Durch die kreisſtaͤndiſche Verfaſſung wird den 
Fahigen und Unterrichteten aller Claſſen fortwaͤhrend 
Gelegenheit gegeben, ich auch in größerem Umfange 
mit Verwaltungs- Angelegenheiten zu beſchaͤftigen; 
den Behoͤrden erleichtert ſie die Benutzung der Ein: 
ſichten jeder Art und des praktiſchen Urtheils jener; 
außerdem aber gewaͤhrt ſie, in Verbindung mit der 
provinztaleſtaͤndiſchen, eine Sicherung gegen etwanige 
Willkuͤhr der Beamten, wie ſie ſchwerlich irgendwo 
vollſtaͤndiger gefunden wird. Aus den Kreisftänden 
eben, mit geringen, im einzelnen Fall möglichen‘ 
Ausnahmen, die Landtags Abgeordneten hervor. Der 
Abgeordnete tritt alſo, in Geſchaͤften geuͤbt und mit 
den Intereſſen ſeiner nächſten Heimath' praktiſch 
vertraut, in die Provinzial⸗Staͤndeverſammlung, und 
bleibt auch dort fortwährend, mehr oder weniger, 
bei der Verwaltung betheiligt. So geſchieht es, 
daß in Preußen, ohne das belobte Prinzip der Def: 
fentlichkeit, alle Diejenigen, die irgend dazu geeignet, 
ſind und dafuͤr Intereſſe haben, weit genauer mit 
den Regierungs⸗Grundſatzen, der Berfaffung und der 
Verwaltung bekannt ſind, als dieß in manchen Laͤn⸗ 
dern der Fall iſt, wo man ſich ſo laut der Wohl— 
thaten jenes ruͤhmt. / nr 3 

Es iſt indeß keinesweges bloß die negative Seite 


„ daß künftig auch ihre 
Beziehung noch erweitern 


la 
s a Stande daſtehen, 
zeugt. Wenn gleich die 
geeigt hat, 
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der Preuß. Staͤnde⸗Verfaſſung, welche die Freunde 


der Bewegung feindſelig gegen ſie ſtimmt, ſondern 
weit mehr die positive. Es iſt die in deren Grund⸗ 
e anerkannte Bedeutung der beſondern Verz 
Anse, als deren Vertreter und Bewahrer die 
die jene Abneigung er⸗ 
Preuß, Regierung unſtreitig 
daß ſie zu unterſcheiden weiß, wo die 
othwendigkeit zu centraliſiren gebietet, fo kann man 


ihr doch nicht verzeihen, daß fie, wo es irgend die 
Umftände geſtatten, darauf bedacht iſt, jedem Landes⸗ 


theil, jedem Stande, ja jeder einzelnen Commune 
ihr eigenthuͤmliches Leben zu erhalten. Aus dieſem 
Sinne ging die Anordnung der 


aus ihm das Streben nach Erhaltung des Beſte⸗ 
henden hervor, und die Staͤnde haben ihn ſehr wohl 
egriffen. Von Anfang an haben die Provinzial 


Staͤndeverſammlungen einen durchaus confervativen 


Charakter entwickelt; fie bewegen fich in den Grenz 
zen des praktiſchen Lebens, als ihres Elements, und 


wenn bei uns Widerſtand gegen das Ueberhand⸗ 


- überlegte Verſuche, die 
3 zu 


t 


nehmen theoretiſcher Spekulation noͤthig wäre, fo 
wuͤrden gerade fie es ſeyn, die ihn leiſteten. Un⸗ 
: Provinzial Landtage als Vez 
hikel ſogenannter Fortſchritte in dem bekannten Sinne 
benutzen, ſcheiterten gleich Anfangs in abſchrecken⸗ 
der Art an dem Geiſte der Verſammlungen ſelbſt. 
Das bei Feſtſtellung der Nepräfentation als Haupt⸗ 


grundlage angewendete Princip der Gliederung in’ 


verſchiedene Stände hat allerdings an dieſem Geiſte 
ſeinen Antheil; aber ganz mit Unrecht hat man die 
Schuld auf ein Uebergewicht der Geburts⸗Ariſtokratie 
ſchieben wollen, das weder in der angeordneten Art 
der Vertretung eines beſonderen Standes der Nitter 
ſchaft, noch in der Stimmenvertheilung irgend bes 
gruͤndet ift. Nicht dies iſt es, was zu jenem Reſultat 
geführt hat; es ift die forgfältige Abwägung der verz 
ſchiedenen Intereſſen und gerade die Ruͤckſicht, die 
man auf die Erhaltung des Gleichgewichts genommen. 

Aus dem Geſichtspunkte, daß die Geſetzgebung 
der weſentlichſte Theil der ſtaͤndiſchen Wirkſamkeil 
iſt, fét es hier noch vergoͤnnt, einen Blick auf die 
verſchiedenartige Behandlung derſelben bei uns und 
bei unſern weſtlichen Nachbarn zu werfen. Die 
und Beſtimmung der dortigen Kammern 


Stellung 
iſt freilich von der unferer Provinzial Landtags Vers 


ſammlungen fehe verſchieden. Jene haben in Wahe 


nehmung von Souveraͤnetaͤts⸗Rechten der Regierung 
das Maaß ihrer Thaͤtigkeit vorzuzeichnen, und úber 
dies giebt der große Werth redneriſcher Effekte, als 
deren Preis dort die Bewunderung von Europa ang: 
»gefeßt if, den Beſtrebungen der Mitglieder eine an⸗ 
dere Richtung. Die Beſchaͤftigung mit den Verhaͤlt⸗ 
niſſen des täglichen Lebens hat aber weder den allge⸗ 
meinen Reiz, wle jene hohe Function, noch bietet die 


CEroͤrterung derſelben Stoff fuͤr die Entfaltung dieſer 
glaͤnzenden Beredtſamkeit dar. 


í Es darf uns daher 
nicht wundern, wenn die Geſetzgebung úber privat⸗ 
rechtliche Verhaltniſſe, Überhaupt Gegenſtaͤnde der 
naͤchſtliegenden Intereſſen, dort nur einen ſehr unterz 

eordneten Platz einnimmt, und bei deren Verhand⸗ 
lung die Deputirtenkammer leer, ſobald es fich aber 
ur ; jl ; S 


Provinzial: Stände, . 
aus ihm geht die Behandlungsweife der Geſetzgebung, 


von unmittelbarer Anwendung allgemeiner politiſchen 
Theorien, von Handhabung der Rechte des Volks, 
denen der Krone gegenuͤber, von auswaͤrtiger Poliz 
tik u. [. w. handelt, zahlreich verſammelt und hoͤchſt 
belebt iſt. Die wenige Theilnahme fuͤr alle Angele⸗ 
1 praktiſcher Bedeutung und der geringe An⸗ 
lang, den alle Beſtrebungen für die individuelle Freis 


heit dort finden — von beiden liefern die Jüngpen 
(3 


- Berhandlangen über das Municipal⸗Geſetz den 


weis — ſind allerdings auffallend; aber bei den lauz 
ten Klagen uͤber mangelhafte Behandlung der Geſetz⸗ 
gebung, die wir von dort vernommen, und den bit⸗ 
tern, den Deputirten deshalb gemachten, Vorwürfen 
iſt wohl zu wenig der wahre Grund der Erſcheinung 
beruͤckſichtigt. Unſere Preußiſchen Staͤnde, vorzugs⸗ 
weiſe auf die Geſetzgebüng hingewieſen, wenden an 
dieſe ihre Kraͤfte und ihre Zeit; ſie pruͤfen die ihnen 
vorgelegten GeſetzEntwuͤrfe auf das Gewiſſenhafteſte, 
und ihre Gutachten beweiſen diejenige Bekanntſchaft 
mit dem Gegenſtande, die nur das Reſultat ſorg⸗ 
faͤltiger Unterſuchung und reiflicher Erwägung ſeyn 
kann. In ihren Verſammlungen lift vorzugsweiſe 
eifrige und tüchtige Theilnahme an den gemeinſamen 
Arbeiten das einzige Mittel, ein ausgezeichnetes An⸗ 
erkeuntniß zu erwerben. Aus ihren Gutachten, wie 
aus ihren ſaͤmmtlichen Anträgen, geht hervor, daß 
es nur das Reelle ik, was fie befchaftigt, und daß 
ſie hauptſaͤchlich das Ziel im Auge haben, den Eins - 
zelnen, wie den Koͤrperſchaften, die moͤglichſt freie 
Bewegung in ihrem engeren, natuͤrlichen Kreiſe zu 
ſichern. Wenn aber von dein wirklichen Ein⸗ 
Fluß die Rede if, den überhaupt Stände auf die 
Anordnungen der Regierungen in Dingen allge⸗ 
mein guͤltigen und bleibenden Werths aus 
uͤben, ſo duͤrfen ſie wohl dreiſt mit jenen fremden 
Volksvertretern in die Schranken kreten. ä 
; (Berl. Spenerſche Zeitg.) 
Der Winter iſt mit dem März überall wieder in 
ſeiner ganzen Strenge eingezogen. Auf dem This 
ringer Walde liegt der Schnee haushoch; auch in 
Tanken und bis hinunter nach Frankfurt bat man 
Schnee, Sturm und rauhe Winkerluft.“ In Frank⸗ 
furt ſterben viele Menſchen an der Grippe und 
dem Nervenfieber. — Mit den Wienern verträgt 
fid die Grippe vortrefflich; fie ift luftig und guter 
Dinge, ißt gebratene Haͤhndl mit und vertrage den 


ſauerſten Ungarwein. Ne 
r ae 
Extract aus dem letzten, von der unter- 
zeichneten Haupt-Direction erstatteten Jahres- 
Berichts pro 2ten März 483%, über den Um- 
lang und die Resultate etc, der, am Aten 
März 1826 mit Allerhöchster‘ Genehmigung 
sich zu Schwedt a/O, auf Gegenseitigkeit con- 
stitujrten, ersten vaterländischen Hagel- und 
Mobiliar-Brandschaden- Versicherungs- Gesell. 
schaft für die grösseren Landgüter der Kö 
niglichen Preussischen Provinzen zwischen‘ 
der Elbe und Weichsel, mit Ausnahme Schle- 
SIENS. 0 


881 á ; 
„A. Nachweiss der eingetragenen Mitglieder und Versicherungs -Summe der jähr- 
lich ‚aufgebrachten Schadens-Vergütigungen und Beiträge. 


5 ; Jahrlicher | Betrag der in 11 | Betrag des nac 
Versiche-] _Aufgebrachte |Beitragpre| Jahren durch- 14jahrigem 


; rungs-  |Schaden-V ergüti-| 400% der |schnittlich pro an-| Durchschnitt pro 
Jahre Summen gungen. | versicher- Ino gezahlten Ver-|anno und 100 %% 
8 FR ten Sum- Igütigungssummen gezahlten Bei- 
men í BERGE: irags 

| Aller. ee Pf r Je gi, Ai, [gr pE H fg p 


I. Hagel Societät, 


— 


II. Feuer Societät, 


1826 — 1827 709,178] 196 29 | 95 1 = —j10 N W 3 
1827 — 1828 1,717,575} 3040| 24 4-3% | — | 51551] 

1825 — 1829 | 2,691,875 22,914 43 | 6 | — 263 er 
1829 — 1830] 3,275,850| 408) 9 —— 27. N A 
1830 — 1831 | 3,912,225] 27,551| 23 | 5 | = 25 A: 

1831 — 1832 1 5,031,900 10,357) 8 £ 59 J 26,867 162% — 139. 
1832 — 1833 6,053,150 34,731] 16 2 — 16-1 . > 8 
1833 — 1834 7,003,075 45,900 14 3 | = 19] 1° A 
1834 — 1835/ 7,723,650] 95,888 29 | 5 1.128 + Das A ein 
1855 — 1839 8,273,400] 16,562} 2 |4 | — | 5'4 21 Se 

1836 — 1837 | 9311,38] 37,258 8 5 — 191) ..- 124 . = 


1826 — 1827 1,142,1751 283) 2 „% — 11107 

1827 — 1828 3,600,425] 3143 5 5 — 26 

1828 — 1829 | 6,329,600 14,5030 27 9 — 6 F= = 
1829 — 1830 7,608,150| 9186| 26 | 4 — 433 Je 
„1830 — 1831] 8,961,775| 12,237 19 | 11| — 453 1 
1881 = 1832 [10,657,975] 11,848| 17. | -9 | — 45 ½%42 27. [65] 3 023 

1832 — 1833 | 14,006,9001 16,125 , 81. — 38 = 

1833 — 1834 f 16,273,325] 15,594| J — I = 29. AR: 

1834 — 1835 | 19,293,425| 29,738 26 | 8 — 45 Sa ; 

1835 — 1830 23,057,900 43,217) 26 | 2 — 5| 9 | =; 

1836 — 1857 | 27,733,250| 43,289] 19 | — | — 49 E 


B. Nachweiss der am Aten März 1837 ausgeschiedenen und neu einzutragenden 5 


‚ausgeschieden hinzugetreten Zuwachs i pii 
Interes- Versicherungs- Interes- Versicherungs- Interes-“ Versicherungs- BE 
‘senten | Summe F senten Summe senten | umme 19 

. Hagel Sotist at:: 5 55 
DT ae BR |. reits. 
II. Feuer- Sesietdt !!“! i ee a E 

s, e ieee, e eee, ,,, s 


i Indem durch diese tabellarische Uebersicht, deren Resultate ‚wir überall vertreten, 
diess vaterländische Institut für das Gemeinyyohl als ein wahrhaft nützliches sich erweisen 
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möchte, bemerken wir noch, dass die im 
Jahr 1835 wesentlich verbesserten Statuten 
desselben sowohl, als die musterhaäfte Mit- 
wirkung von bereits 82 Socictäts- Interessen- 
ten als fungirende. Special- Directoren nicht 
nur die solideste Sicherheit, sondern auch eine 
grosse Erleichterung beim Eintritte in die Ge- 
-sellschaft gewähren, die bisherige, schr glück- 
liche Steigerung der Concurrenz aber mehr 
als alle Anpreisungen für diese Meinung spre- 
chen dürfte, In der zuversichtlichen Hoff- 
nung, nicht missverstanden zu werden, er- 
lauben wir es uns daher, das respective land- 
Wirthschaltliche Publicum bei dieser Gelegen- 
heit zur ferneren zahlreichen Theilnahme mit 
dem Bemerken ergebenst einzuladen, dass 
wir auf W Anträge jeden Beitritisge- 
neigten die Statuten unentgeldlich übersen- 
den werden.“ 3 
Schwedt den 13. März 1837. 
Die Haupt-Direction der Hagel- und Mo- 
biliar - Brandschaden- Versi cherungs- 
Gesellschaft zu Schwedt a/O. 

v. Rieben. G. F. Saenger. Meyer. 
SS ve Köller. 2 


> 2 — —-— ——— r 
Nothwendiger Verkauf. ; 

Dber » Landesgericht Pofen  - 

- I, Abtheilung, i 
Das Rittergut Chelmmno im Samterſchen Kreiſe, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 38,124 Kthlr. 14 Sgr. 
21 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Negiftratur einzuſehenden 

Taxe, fell im fortgeſetzten Bietungstermine 
am 27. April 1837 Vormittags 
À Uhr 


10 U 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 7. Januar 1837. : 
— — — 
Im Auftrage des Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt, und zwar im Dienſigelaſſe des Steuer⸗Amts 
zu Schwerin ; 
am a2fen April 1837 um 10 Uhr 
Vormittags SE 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei Blauſtern, zwiſchen 
Schwerin und Prittiſch, au den Meiſt bietenden, mit 
Vorbehalt des höheren Zuſchlags, vom ıften Juli 
1837 ab, zur Pacht ausstellen. Nur dispoſitions⸗ 
faͤhige Perſonen, welche vorher mindeſtens 110 Tha⸗ 
ler baar oder in annehmlichen Staatspapieren bei 
dem Steueramte zu Schwerin zur Sicherheit nie⸗ 
dergelegt haben, werden zum Bieten zugelaffen, 
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Die Pachtbedingungen find bei uns und bei dem 
Steueramte zu Schwerin, von heute an, während 
der Dienfifiunden einzuſehen. : 
Meſeritz den 5. März 1837. 
Koͤnigliches Haupt⸗Steuer-Amt. 
. . 
Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Menſch kaun als Lehrling ſogleich unterkom⸗ 
men in der Liqueur- und Branntweſn-Fabrik von 
Hartwig Kantorowicz in Poſen, 
` Wronkerſtraße No. 298. 
Wiener Caſtor- und ſeidene Herrenhüͤte find zu 
billigen Preiſen zu haben bei: i 
; L. Kronthal, 
am alten Markt No. 98. 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 16. März 1837. 


Preis 
Getreidegattungen. SE a 
Der Sehe Peen eee 
Zu Lande; > $ 
Weizen (weißer) |f 1| 27! 6f 115 8 
ioo 1 4| 5| 10 2.— 
große Gerfe . . — 28 9 —| —— 
kleine J 28 9 — 26| 3 
Hafer. [ 23/0 27/3 
Erbſenn 1 15 — 1 10 
Linſe n 1 12 — 1 9 5 
Zu Waſſer: JES 

Weizen, weißer. * 2] 21 6 ol la 
Roade aea ae 11 45 1 39 
Dope Gerte aa o T eaaa a 
kleine S8 . =| — 1 — 5 
Hofer [- 23/9 — 22 6 
Erbſen „% ET =; =| —1 — — 
Linſen. „ S EA SE =] —=—|—] —| —— 
Das Schock Stroh, . 5 20 — 51 5 — 
Hen, der Centner . 11 101-1 — D= 


Branntwein: Preife in Berlin, 
; vom 10. bis 16. März 1837. 
Das Faß von 200 Quart nach Tralleg 54 pCt. 


oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und foz 


fortige Ablieferung: Korn: Branntwein 20 Rthlr., 

auch 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Kartoffel-Brannt⸗ 
9 97 Rthlr. 15 Sgr., auch 14 Kthlr. 22 Sgr. 

Kartoffel⸗Preiſe. GR 

Der Scheſſel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., auch 
12 Sgr. 6 Pf. ; ; 


